
Generalkongregation der Gesellschaft Jesu

240 Jesuiten eLtwa eın Drittel ernannte Provinzialobere un Z7We] Drittel gewählte
Miıtglieder versammeln sıch Al Dezember dieses Jahres ın Rom ZUrr 37 General-
kongregation, der höchsten Nstanz der Gesellschaft Jesu. Der Generalobere, Pedro
Ärrupe, hat s1e AUuS freien Stücken einberufen. Die Konstitutionen des Ordens schrei-
ben S1e nıcht VOIL , S1e kennen keine Generalkongregation, die peri0odisch abzuhalten
ware. Dıie Wahl eines Generals steht nıcht AIl; 1St aut Lebenszeit gewählt.
Die Bedeutung dieser Versammlung 1ın dieser Stunde der Kirche darf nıcht unterschätzt
werden. „Eıne entscheidende Stunde für die Zukunft der Gesellschaft Jesu un ihre
Aufgabe in der Kirche“, annte S1e der apst

Was 1St VO  e dieser Generalkongregation erwarten”? In welcher Sıtuation trıft
S1Ee den Orden?

Dıie Sıtuation 1St zunächst gekennzeichnet VO dem tiefgreifenden Umbruch, 1ın dem
sıch die abendländische Kultur und (mıit ıhr) die Kirche efindet. Darauf hinzuweisen
1St nachgerade ein Gemeıinplatz. icht Zanz selbstverständlich aber 1St für viele,
daß diese Veränderung un Verunsicherung auch das Ordensleben erfafßt un betrifit.
Dabej 1St MIit eın DPaar Modernisıerungen oder Anpassungen nıcht C  Nn; das Pro-
blem hat theologische Ausmaße.

Hıer steht die Generalkongregation VOT ıhrer einschneidendsten un: eidvollsten
Grenze, die iıch die „theologische Barrıere“ eNNeN möchte. In dem weltweiten Orden
mMi1t vielen Theologen x1bt CS, W1e 1ın der Kirche heute, verschiedene theologische Strö-
INUNSCIL. Theologische Grundfragen, welche die Grundlagen der Entscheidungen der
Generalkongregatıon sind (wıe R Kirchenverständnıs, Priesterbild, Ordensstand,
Gelübde), siınd ungeklärt oder umstrıtten. Dıie Kongregatıon kann 1U  w nıcht erst die
Theologıe klären, gleichsam ıne gemeinsame Theologie erarbeıiten wollen, bevor S1€e
Entscheidungen trifit. Damıt ware S1€e überfordert. Eın Ordenskapitel 1St kein Konzıil.
Dıie theologische Barrıere Afßt sıch VO  - der Kongregatıon nıcht abbauen;: S1e 1sSt eın
Charakteristikum unNnseICI eıit S1e wırd NUur den anderen Weg gehen können: sıch
konkreten, anstehenden Fragen zuwenden, S1Ee nach bestem Vermögen un theologı-
schem Sachverstand entscheiden suchen und der folgenden Reflexion überlassen,
das theologische Verständnis erheben, welches den gemeinsam getroftenen un

Entscheidungen zugrunde lıegt Das wiıird verständlicherweise für viele
unbefriedigend se1in; WIr un das betrifit nıcht 1LUF die Jesuiten in ıhren Angelegen-
heiten werden damıt SCIAUME eıit leben mussen.

Wıe aber kann die Generalkongregation in dieser Situation gemeinsam getrage-
LICNH Entscheidungen kommen? Was erma$s S1€ leisten?

S1e ann (und mu(ß) sıch auf das gemeinsame Erbe des Ordens besinnen: das Van-
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gelıum Jesu Christi 1im Verständnis un der Lebenstorm jgnatıanıscher Spifitualität‚
W1e s1e 1n den Exerzıtıien, der Grundregel (Formula Instituti) und den Konstitutionen
des Ordens ZU)] Ausdruck kommen: sıch besinnen aut die „mens” un den „modus
Societatıs“ (wıe die ersten Väter nannten), auf den Geıist und die Lebensweise des
Ordens, un: AaUusSs diesem ignatianısch-jesuitischen Geilst die Formen finden suchen, die
das Apostolat des Ordens den heutigen Bedürfnissen der Menschen un: der Kirche enNnt-

sprechender un die Lebensgemeinschaft des Ordens verständlicher un überzeugender
machen. Es geht nıcht darum, den Geıist des Ordens der eıt ANZUDASSCH, sondern ıhn
der Welt des Menschen VO  - heute inkarnıieren, das geistig-geistliche Profil des
Ordens nach ınnen ‚eebbarer un nach außen deutlicher werden lassen.

Dıie Kongregatıon kann VO  3 dieser Grundlage her die Jahre se1it der etzten General-
kongregation 965/66 überprüfen; möglıch Akzente eingeschlagener Richtungen
verstärken, neue Entwicklungen einleiten; nötıg Kurskorrekturen vornehmen. Hier-
bei 1St beachten, da die letzte Generalkongregation noch sehr 1n die eıt des
Zweıten Vatikanischen Konzıils fıel, als daß s1e deren Ergebnisse un die daran
schließende Entwicklung hätte autarbeiten können. Hıer lıegt eın Grund für die Eın-
berufung der 57 Generalkongregation.

Dıie Kongregatıon braucht eiıne ZeW1SSE Kompromißlosigkeit. Sehr vergröbert an
deutet o1ibt ıhr gegenüber ZWeı skeptische Strömungen oder Gruppen 1im Orden, die
nıcht gerade zahlreich, aber deswegen nıcht wen1ıger eindringlich sind. Fuür die eınen
1St die Generalkongregation NUY evolutionär; W as nötig sel, se1 aber radıikale Infrage-
stellung, revolutionärer Neubegiınn. Für die anderen 1St die Generalkongregation
evolutionär; W ds nötıg sel, se1 das Beharren auf dem Überkommenen, jeder wesentliche
Wandel der Lebensformen se1l Abtall Hıer braucht die Kongregatıon VO Anfang
die raft eınes klaren Kurses. Sıe mufß die innere Freiheit haben, das CunNn, W as

S1e 1in Gebet, geistlicher Beratung un Unterscheidung als das Rechte un Notwendige
erkannt hat Das 1St ignatıanısche Haltung, die auch für die Kongregatıon gilt: „Wahre
dir in allen Dıngen die Freiheit des Geistes. Schiele 1n nıchts auf Menschenurteil
Berate dich mıi1ıt deinem Geist un sıeh Z wohin dich treibt.“ Falsche Rücksicht-
nahme, jedem (nach)geben wollen, brächte eın weıt schädlicheres Ergebnıis als die
Konsequenzen, die manche AUS für s1e untragbaren Entscheidungen der Kongregatıon
ziehen würden bedauerlich das ware. Die gewählten Mitglieder der Kongregatıon,

urteilen Kenner, scheinen ein Mittelfeld repräsentieren.
Dıie Kongregatıon müfte sıch schließlich klar darüber se1ın das bedeutet keiınen

Wiıderspruch dem gerade Gesagten daß ıhr Hauptanliegen 1St, dem ıhr Iun
werden wiırd, die geistige Einheit des Ordens ördern aller reg10-

nalen un sonstigen Unterschiedlichkeit (und gerade deswegen). Das bedeutet nıcht
Enge, keine Nabelschau. Die geistige Einheit 1sSt die Grundlage der Internationalıtät
des Ordens, dıe Voraussetzung der Wiıirksamkeit se1ines apostolischen Dıienstes.

Keıne Generalkongregatıon der Gesellschaft Jesu 1St lange (seıt
assend (sowohl W 4S die möglıchen Themen als auch W as die Mitbeteiligung der (Je-
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samtgesellschaft betrifft) und systematisch vorbereitet worden WI1e€e diese. Diese Vor-
bereitungszeit begann mıt der Prokuratorenkongregation VO  w 1970 eınem GremiLium
des Ordens, das alle reı Jahre in Rom zusammentriı + und dem jede TOV1INzZ einen
gewählten Vertreter entsendet, über die Sıtuation des Ordens beraten un
efinden. S1ie empfahl dem Generalobern, ıne Generalkongregation gründlich VOI-

bereiten lassen un iın eLwa drei bis vier Jahren einzuberufen. Die Vorbereitungszeit
gipfelte 1n den Provinzkongregationen, die bis ÖOstern 1974 die Delegierten für die
Generalkongregation wählen und die So  ten Postulate, die Anträge die
Generalkongregatıion, formulieren hatten. 9035 Postulate wurden VO  3 den knapp
90 Provinzkongregationen eingeschickt. Die große Zahl Mag erschrecken: aber die
Anträge konzentrieren sıch einem großen 'Teıl einıge Hauptthemen. Die gründ-
ıche Vorbereitung hatte wenıgstens 1n doppelter Hınsicht einen Erfolg: Sıe machte
eutlıch, nach dem Urteil des Gesamtordens die Schwerpunkte lıegen, denen sıch
die Generalkongregation zuwenden soll; s1e zeıigte, für welche Fragen 1mM Orden weIlt-
hın einmütıge Lösungsvorstellungen bestehen (was erfreulicherweise be1 mehr Fragen
der Fall 1St, als INa  } Begınn der Vorbereitungszeit hoften durfte) un die Me1-
NUNSCH noch stark divergieren.

Eıinige Schwerpunkte der Beratungen sej]en SENANNT: die Stellung und Sendung der
Gesellschaft Jesu in der Kırche, konkret die Verwirklichung des besonderen apst-
gehorsams heute; Schwerpunkte un Wirksamkeit des Apostolats des Ordens, wobei
in den Anträgen in erstaunli;ch starker Weıse die Miıtarbeit der Jesuiten bei der Ver-
wirklichung der soz1ıalen Gerechtigkeit und des Friedens betont wird: die Verwirk-
lıchung un Erneuerung des relig1ösen und gemeinschaftlichen Lebens, hier VOL allem
das Leben ın Armut un: das Verhältnis VO  w Gehorsam un Beratung 1n Gemeıin-
schaft; die geistliche un wissenschaftliche Ausbildung des Jungen Jesuiten; das innere
Gefüge des Ordens: die Beibehaltung oder Abschaftung des elıtären Zwei-Klassen-
Systems VO  . Vollmitgliedern (Professen) und Koadjutoren w1e die rage der Stellung
des Nıchtpriesters 1m Orden:;: schließlich Fragen der Ordensleıtung auf der Ebene der
Provınzen un des Gesamtordens, VOT allem aber auch die Retorm der Generalkongre-
gatıon selbst einem handlıchen, wirksamen Instrument der Führung und der Einheit.

Als Hılfe ZUuUr Bewältigung dieser Arbeıt liegen den Miıtgliedern der Kongregatıon
außer den Postulaten un iıhren Lösungsvorschlägen seıt einıger eıt schon Velil-

schiedene Berichte („relatiıones“) un Zahlenaufstellungen über die vergangenNen Jahre
VOrT. S0 D über den Einsatz des Ordens ın den Mıssıonen, über die Exerzıitien un
den Stand der Exerzitienarbeıit, über das Apostolat 1mM Bereich der Erziehung, der
Massenmedien und 1mM soz1alen Bereich. Vor allem aber befassen sıch die Berichte miı1ıt
den Anforderungen der Säkularısıerung und des modernen Unglaubens das Apo-
stolat des Ordens und mı1t der Erfüllung des Auftrags des Papstes (1965) die (56=-
sellschaft Jesu, sıch verstärkt philosophisch-theologisch mi1ıt dem heutigen Atheismus
auseiınanderzusetzen. Hıerzu lıegen acht Berichte A4UusSs acht verschiedenen Regionen der
Welt VOTL-.
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Mehr als alle Generalkongregationen des Ordens UuVOT, die fast ausschliefßlich VO  3

europäısch-abendländischen Geıist gepragt a  N, wiıird die Generalkongregation
VO Wort un Einfluß der Miıtglieder Aus der Dritten Welt bestimmt werden, VOoNn der
wachsenden „Dritten Kirche“ (Walbert Bühlmann). Dıies wırd sıch VOTLT allem auswiırken
bei den Fragen des Lebens in Armut un be] der Betonung des Dienstes der soz1alen
Gerechtigkeit als dem vordringlichen Apostolat des Ordens. Hıer lıegen verständliche
Spannungen 7zwischen Zzwelı Welten VOT, diıe truchtbar gemacht werden können und
mussen. „Horizontalısmus“ mu{fß vermıeden werden. Dıie Beratungen der Bischofs-
synode über die „Evangelısation“ können den Beratungen der Generalkongregation
helfen: S1e haben andererseits aber auch die Unterschiedlichkeit der Sıtuationen und
Auffassungen un die Schwierigkeit des Themas gezeıgt. Posıitiv werten 1St
gerade 1in dieser Hınsıcht die Klammer, die die Person des Generalobern bildet. Er 1St
gebürtiger Europäer un zugleich SASIats: War jahrzehntelang 1ssıonar 1n apan

Dıie 27 Generalkongregation der Gesellschaft Jesu wırd nıcht alle Anlıegen aufgrei-
fen, nıcht alle Erwartungen erfüllen, nıcht alle Fragen beantworten können. Sıe collte
das Sal nıcht ETST tun versuchen. Im Gegenteıl. In den wenigsten Fällen (Z bei
der Neuordung der Generalkongregation selbst) wırd S1€e Detailordnungen erlassen
können. In der heutigen Sıtuation der Kirche, VOT der Erarbeitung des kırch-
lichen Rechtsbuchs, wırd s1e in ein1ıgen tundamentalen Fragen richtungweisende Be-
schlüsse tassen haben Es bleibt wünschen, daß die Generalkongregation die raft
hat, Entscheidungen treften, s1e gefällt werden können und müussen;: die Selbst-
bescheidung, ınge ruhen und reifen lassen, die noch eıt brauchen; und die Weis-
heit, beides unterscheiden. Niemand hat das unverblümter un: ötter ZESART als der
Generalobere selbst: 1e nächste Generalkongregation kann nıcht alle 11ISCIE Pro-
bleme lösen. Der Erfolg der Generalkongregation hängt VOT allem VO  a der NST-

gemeınten persönlıchen Bekehrung ab Dıie Generalkongregation 1St 1ne entscheidende
Phase 1n eınem Gesamtprozefß der Erneuerung.“ Weiıl] dıe Bekehrung und Er-
NCUCIUNG geht, die 1L1LULr der Geist wırken kann, darum hat Arrupe 1n einem persön-
lıchen Briet alle Ordensgemeinschaften gebeten, 1n dieser Stunde der Entscheidung für
die Gesellschaft Jesu un die 372 Generalkongregation beten.

Johannes Günter Gerhartz SJ
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